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Müssen wir wachsen? 
antworten aus natur, wirtschaft und Gesellschaft

Müssen wir wachsen?
antworten aus natur, wirtschaft und Gesellschaft

in der gemeinsam von der senckenberg Gesellschaft für naturfor-
schung und dem loewe Biodiversität und Klima forschungszentrum 
veranstalteten Vortragsreihe geht es im Jahr 2014 von März bis sep-
tember um das aktuelle thema wachstum: „Müssen wir wachsen? 
antworten aus natur, wirtschaft und Gesellschaft“. 
angesichts immer neuer ökologischer und wirtschaftlicher Krisen 
sowie endlicher ressourcen stellt sich die frage, ob das derzeit 
weltweit gültige dogma, nach dem wirtschaft immer weiter wachsen 
muss, nicht zu hinterfragen ist – und welche alternativen es dazu 
gibt. welche rolle spielt wachstum in der natur, und was bedeutet 
es für die menschliche Gesellschaft? wie ist das wachstum von 
Menschheit, wirtschaft und ressourcenverbrauch mit der endlich-
keit der vorhandenen ressourcen und unserem anliegen, natur und 
artenvielfalt zu erhalten, vereinbar?
als einstieg und diskussionsgrundlage gehen die Vorträge im ersten 
Veranstaltungsblock den fragen nach, wie wachstum in der natur 
stattfindet, wie es geregelt ist und was sich daraus eventuell ableiten 
lässt. im zweiten teil der reihe kommen dann sichtweisen und dis-
kussionsbeiträge aus wirtschaft und Gesellschaft hinzu.

ort 
hörsaal des loewe Biodiversität und Klima forschungszentrums 
Georg-Voigt-straße 14 – 16 | 60325 frankfurt.

Zeit 
Mittwoch, 19.15 uhr (einlass ab 19 uhr)
der eintritt zu den Vorträgen ist frei.

10. septeMBer 2014
prof. dr. angelika Zahrnt, ehrenvorsitzende des Bund

Was kommt nach dem Wachstum? – 
Wege in eine PostWachstumsgesellschaft
weltweit sind Gesellschaften heute strukturell auf fortdauerndes 
wirtschaftswachstum ausgerichtet und angewiesen, denn soziale 
sicherungssysteme wie altersversorgung und Gesundheitswesen 
sind davon abhängig. wir selbst haben uns darauf eingestellt, 
dass alles kontinuierlich wächst: staatshaushalt, unternehmens-
umsätze, einkommen und Konsum. der Vortrag zeigt die systemi-
schen Zwänge auf, die uns am wachstumspfad festhalten lassen, 
und stellt alternative entwicklungsmöglichkeiten für eine Gesell-
schaft vor, die nicht auf wachstum angewiesen ist. es wird disku-
tiert, wie die Zwänge überwunden und neue perspektiven gewonnen 
werden können: perspektiven für eine postwachstumsgesellschaft, 
in der es sich auch ohne wachstum gut leben lässt. 

// naturMuseuM
 franKfurt aM Main

www.sencKenBerG.de

VerKehrsVerBindunGen VoM hauptBahnhof
senckenberganlage Bus 75
Bockenheimerwarte u 4, u 6, u 7 | Bus 32, 36, 50, 75 | straßenbahn 16
westbahnhof s 3, s 4, s 5, s 6 | Bus 36 | straßenbahn 17

sencKenBerG naturmuseum
hörsaal des loewe Biodiversität 
und Klima forschungszentrums
Georg-Voigt-straße 14  – 16
60325 frankfurt
t + 49 (0)75 42 – 18 37
info@senckenberg.de
www.senckenberg.de

ÖffnunGsZeiten
täglich 9 bis 17 uhr | Mittwoch bis 20 uhr 
samstag, sonntag und feiertage bis 18 uhr
das Museum kann an bestimmten feiertagen geschlossen sein. 
Bitte informieren sie sich auf unserer homepage.

VortraGsreihe 
MärZ Bis septeMBer 2014

24. septeMBer 2014
prof. dr. Beate Jessel 
präsidentin des Bundesamtes für naturschutz, Bonn

Wirtschaftsfaktor oder eigenWert - 
Welchen ‚Wert‘ hat die natur? 
natur und ihre produkte sind die Grundlage unseres lebens. ohne 
die nutzung der natürlichen ressourcen sind keine wirtschaftlichen 
aktivitäten denkbar – und schon gar kein dauerhaftes wachstum. 
noch gehen wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Zuwachs über-
wiegend zu lasten der natur, ohne dass für den Verbrauch dieses 
„Kapitals“ nennenswert bezahlt werden muss. in der vom Bundes-
amt für naturschutz betreuten studie „naturkapital deutschland“ 
wird der sachstand zur ökonomischen Bewertung von natur zusam-
men getragen, es geht aber auch darum, Möglichkeiten und Grenzen 
derartiger Bewertungsansätze zu thematisieren. Jedoch darf natur 
nicht nur als dienstleister betrachtet werden, gleichermaßen wichtig 
ist eine ethische fundierung des erhalts von natur. der Vortrag 
macht dabei auch deutlich, dass die Ökonomie nicht zwangsläufig in 
einen Gegensatz zur ethik treten muss. Vielmehr können aus umwelt-
ethischer sicht ökonomische „Vernunftgründe“ auch als eine facette 
ethischer argumentationen betrachtet und eingesetzt werden.



26. MärZ 2014
dr. Bernd herkner, senckenberg naturmuseum, frankfurt am Main

Zu gross für diese Welt? – 
Wachstum bei dinosauriern und anderen tieren
unter den dinosauriern finden sich die größten landtiere, die es je 
gegeben hat. einige, wie Argentinosaurus oder Supersaurus, erreich-
ten offenbar Gewichte von 80 tonnen und Körperlängen von bis zu 
40 Metern. aber wie konnten sie solche Körpergrößen erreichen? 
und warum wurden nicht auch andere landtiere so groß? dr. Bernd 
herkner, wirbeltierpaläontologe und leiter des senckenberg natur-
museums frankfurt, geht diesen fragen nach und erläutert an zahl-
reichen Beispielen, wie sowohl physiologische als auch anatomische 
faktoren die Grenzen des Größenwachstums im wasser, an land 
und in der luft bestimmen. Zudem wird diskutiert, auf welche weise 
wachstum und Vermehrung evolutionär in Zusammenhang stehen 
und welche Konsequenzen es für einen organismus hat, nicht weiter 
zu wachsen.

9. april 2014
prof. dr. heinrich spiecker, albert-ludwigs-universität freiburg

Warum PflanZen nicht in den himmel Wachsen – 
Wie bäume Wachsen und sterben
Bäume wachsen heute oft schneller als vor 60 Jahren. die wichtigste 
ursache hierfür ist der erhöhte stickstoffeintrag. in unseren wäldern 
ist in den letzten Jahrzehnten immer mehr holz nachgewachsen, als 
genutzt wurde. daher sind die holzvorräte und das alter der Bäume 
im internationalen Vergleich sehr hoch. damit verbunden ist eine 
erhöhte anfälligkeit gegenüber sturm. durch trockenwarme sommer 
bedingtes absterben von Bäumen hat im vergangenen Jahrzehnt zu 
einem Baumsterben geführt, welches größer war als das „waldster-
ben“ in den 80er Jahren. aus sicht des naturschutzes sind ein hoher 
anteil älterer Bäume und auch ein gehäufter anfall von totem holz 
wünschenswert. welche faktoren sind eigentlich neben den umwelt-
einflüssen für das Baumwachstum verantwortlich? wie groß und wie 
alt können Bäume überhaupt werden?

30. april 2014
dr. Manfred Verhaagh, staatliches Museum für naturkunde Karlsruhe

no limits? – evolutiver erfolg von 
tiergemeinschaften am beisPiel der ameisen
seit mehr als 100 Millionen Jahren bevölkern ameisen die erde. 
Mehr als 12.000 arten dieser staatenbildenden insekten sind heute 
bekannt, die einzeln nicht überlebensfähig sind. ameisenkolonien 
können aus mehreren Millionen individuen bestehen und zahlreiche 
nester über große flächen bewohnen. superkolonien der argentini-
schen ameise erstrecken sich sogar über tausende von Kilometern. 
Gibt es also keine Grenzen des wachstums bei ameisen? wie können 
hunderte von arten im tropischen regenwald zusammen vorkom-
men? der entomologe dr. Manfred Verhaagh vom staatlichen Muse-
um für naturkunde in Karlsruhe zeigt am Beispiel der ameisen auf, 
wie das leben in Gemeinschaften zum regelrechten erfolgsmodell 
der evolution werden konnte.

7. Mai 2014
prof. dr. friedemann schrenk
senckenberg forschungsinstitut und Goethe-universität, frankfurt

exPansionen früher menschen
fossilfunde aus afrika belegen eine Vielfalt an frühen homininen vor 
7 bis 4 Mio. Jahren. diese ersten aufrecht gehenden Vormenschen 
entwickelten sich am rande des tropischen regenwaldes und brei-
teten sich über ganz afrika aus. Bevölkerungszahl und Bevölkerungs-
dichte waren jedoch sehr gering. Mit Beginn der kulturellen evolution 
kam es zu ersten expansionen der frühmenschen (Homo erectus), 
von afrika aus zunächst nach asien und südeuropa. Vor ca. 250.000 
Jahren entsteht in afrika Homo sapiens. Gleichzeitig bevölkerte eine 
reihe von homininen mit geringer populationsdichte die alte welt, 
so z.B. die neandertaler in europa (ca. 2 individuen / 100 km 2), die 
denisova-Menschen in asien oder die flores-Menschen in südost-
asien. erst nach der Verdrängung aller anderen Menschenarten und 
mit beginnender sesshaftigkeit und ackerbau wuchs die Bevölke-
rungszahl bei Homo sapiens weltweit an.

21. Mai 2014
prof. dr. angelika humbert, alfred-wegener-institut, 
helmholtz-Zentrum für polar- und Meeresforschung, Bremerhaven

eWiges eis? Wachstum und sterben von eisschilden 
und gletschern 
welche faktoren bestimmen das wachstum von Gletschern? Verlie-
ren die eisschilde Grönlands und der antarktis Masse und wenn ja, 
wieviel? die dynamik von eismassen ist ein Zusammenwirken der 
Mechanik von eis und klimatischen faktoren – von Kornwachstum 
auf der Mikroscala bis oberflächenschmelzen auf Millionen von 
Quadratkilometern. eismassen wachsen durch schneezutrag an ihrer 
oberfläche. unter der last seines Gewichts beginnt eis zu fließen und 
bildet so Gletscher. diese transportieren eis in richtung ozean. die 
Bilanz zwischen Zutrag von schnee an der oberfläche und eisfluss 
in den ozean bestimmt, ob eisschilde wachsen oder Masse verlie-
ren. ähnliches gilt bei Gletschern, bei denen in den hoch gelegenen 
Bereichen über das Jahr Masse gewonnen wird, während in niedriger 
gelegenen Gebieten die Bilanz negativ ist. in beiden fällen ist ein 
wesentlicher faktor für Veränderungen das Klima, ebenso wie die 
natürliche Variabilität des systems.

4. Juni 2014
prof. dr. thomas potthast, eberhard Karls universität tübingen

Wachstumsmodell natur? gesellschaftliche natur-
verhältnisse des Wachsens in biologie und Ökonomie
Konzepte von wachstum in der natur dienen oft als Modelle für 
ideen des wirtschaftlichen wachstums. positiv geht es um gelingen-
de wachstums-Kreisläufe, negativ um wachstum als ursache von 
Zerstörung. doch meint der Begriff in natur und Ökonomie überhaupt 
Vergleichbares? ist die übertragung biologischer erkenntnisse in 
gesellschaftliche Bereiche sinnvoll? in der natur „wachsen“ nicht nur 
individuen, sondern auch Gewebe und populationen; ebenso gibt es 
nicht „das“ wirtschaftliche wachstum. Vor allem verläuft die über-
tragung von Modellen nicht einseitig von der natur zur wirtschaft, 
sondern auch andersherum. entscheidend für die analogiebildungen 
ist die frage nach möglichen Mechanismen und akteuren der regula-
tion – und den zugrunde gelegten Bewertungen, welches wachstum 
warum „gut“ sein soll.

18. Juni 2014
prof. dr. dirk löhr, hochschule trier, umwelt-campus Birkenfeld

Zum WirtschaftsWachstum – 
verdammt in alle eWigkeit? 
im Gegensatz zu natürlichen systemen ist unser wirtschaftsystem 
auf fortwährendes wachstum ausgerichtet. es scheint einem regel-
rechten wachstumszwang zu unterliegen, nullwachstum wird bereits 
mit rezession gleichgesetzt. wie kommt diese wachstumsspirale 
zustande? Gehorcht das wirtschaftssystem anderen Gesetzen als 
natürliche systeme, bei denen fortwährendes wachstum irgendwann 
in einer Katastrophe endet? Jeder euro wachstum erzeugt eine 
„schleifspur“ an energie- und Materialverbrauch – wie vereinbaren 
unternehmen und politiker dies mit der endlichkeit der natürlichen 
ressourcen? der Vortrag stellt auch ansätze vor, die sich dem 
wachstumsdruck entgegenstellen, aber noch nicht beim „Main-
stream“ in wissenschaft und politik angekommen sind.

2. Juli 2014
prof. dr. Martin Jänicke, forschungszentrum für umweltpolitik (ffu), 
otto-suhr-institut der freien universität Berlin

grünes Wachstum – chance oder schimäre? 
die diskussion über das wirtschaftswachstum ist wichtig und 
findet weltweit statt. sie ist aber auch ein tummelplatz fragwürdiger 
annahmen. so lebt die neo-liberale philosophie von der Vorstellung, 
man könne „schlummernde wachstumskräfte“ mit den Mitteln 
der politik „entfesseln“. ebenso wird angenommen, dass es hoher 
wachstumsraten bedürfe, um die vorherrschenden sozialprobleme 
zu lösen. es wird aber auch vermutet, dass ein Verzicht auf wirt-
schaftliches wachstum unsere ökologischen probleme lösen könnte. 
was ist falsch an solchen annahmen, und was ist richtig? Gibt es 
ein „grünes“ wachstum nur in der natur? oder ist es tatsächlich 
eine chance für nachhaltiges wirtschaften und ein ausweg aus dem 
dilemma, durch wachstum die eigenen lebens- und produktions-
grundlagen zu zerstören?“

16. Juli 2014
Bürgermeister olaf cunitz, dezernent für planen und Bauen frank-
furt am Main | stadträtin rosemarie heilig, dezernentin für umwelt, 
Gesundheit und personal frankfurt am Main | nn
Moderation: prof. dr. Georg Zizka 

themenabend: Wachstum und natur – 
das beisPiel frankfurt am main
Mehr als die hälfte der weltbevölkerung lebt heute in städten. 
Jährlich ziehen weitere 140 Millionen Menschen vom land in die 
Ballungsräume, so dass diese absehbar weiter wachsen, trotz der 
oft heute schon knappen flächen und ressourcen. Gleichzeitig 
stellen die Bewohner hohe ansprüche an eine stadt, sie muss 
verschiedensten interessen gerecht werden – und dies auf mög-
lichst nachhaltige weise. am Beispiel der stetig wachsenden stadt 
frankfurt und der rhein-Main-region wird die frage beleuchtet, wie 
nachhaltiges wachstum möglich ist – und wo es eventuell an seine 
Grenzen stößt.


